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Begegnungen

DieSchwyzerPatissièremitderPralinenkiste
AlsdieKinderkleinwaren, hatte
BettinaDebuyser Lust, etwasmit den
Händen zu tun. Die Konditorinmachte,
was sie gelernt hatte, nämlich Pralinen,
und tüftelte an Rezepten. «Daswar für
mich ein guter Ausgleich», blickt sie
auf die Zeit zurück. Damals liess sie
von einemZimmermann eine Prali-
nenkiste ausNussbaumholz anferti-
gen. Sie schätzte diesesNaturprodukt

im Stile einer Zigarrenkiste, in die sie
ihre Eigenkreationen einreihen konnte.

Inzwischen sinddieTöchter sieben
undzehn Jahrealt, undBettina
Debuyser führt seitMai 2014 zusam-
menmit ihremMannDavid die Brasse-
rie Engel hinter der Kirche in Schwyz.
Seither ist die Pralinenkiste wirksam
imEinsatz. «Manchmal sind dieGäste
überrascht, wennmanmit der Kiste an
denTisch kommt», lacht dieWirtin.

BettinaDebuyser hat die Rezepte
für ihre Pralinen selber kreiert. «Es
ist nichts, was nicht schon da gewesen
wäre, und Truffes bleiben Truffes»,

stapelt die Patissière tief. Mandelnou-
gat, Caramel mit Fleur de Sel, Him-
beer mit rotem Pfeffer: Die süssen

Versuchungen sorgen für Ge-
schmacksexplosionen imMund. Alle
Pralinen sind ohne Zusatzstoffe

hergestellt und sollen deshalb inner-
halb von drei Wochen gegessen sein.
Seit sie in Schwyz ist, verwendet sie

Felchlin-Schoggi, die sie zuvor nicht
gekannt hat.

DiePatissièrehat ihrHandwerkvon
derPikeauf gelernt.Nach der Lehre
arbeitete sie inMünchen imCafé
Luitpold sowie imHotel Königshof.
Später bei Heinz Beck im«La Pergola»
in Romkonnte sie auf der Erfahrung
aufbauen und selber kreativ werden.
Ein, zweiMal proWoche investiert sie
einenNachmittag in ihre Pralinen, jetzt
vorWeihnachten ist es sogarmehr,
denn es liegen Bestellungen für kleine-
reGeschäftsgeschenke vor.

Es ist BettinaDebuysersWunsch,
die Pralinenproduktion eines Tages zu
erweitern. «Gandlgruber Pralines»
würde sie ihr kleines Geschäft nennen.
Gandlgruber ist derMädchenname der
in Altötting inOberbayern aufgewach-
senen Konditorin. Doch dazu fehlt der
«Engel»-Gastgeberin gerade definitiv
die Zeit. Darum bleibt es vorläufig
beimMiniangebot in der Brasserie,
von dem«tout Schwyz schwärmt», wie
sich im neuestenGault-Millau nach-
lesen lässt.

Silvia Camenzind

Hinweis
DieseWoche ist Schokolade das «Bote»-
Schwerpunktthema.Bettina Debuyser reiht die frisch hergestellten Pralinen in ihre Nussbaum-Pralinenkiste ein. Bild: Silvia Camenzind
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DasWasserwird teurer
Schwyz DieGemeinde Schwyz passt dieGebühren für die Kanalisationsbenutzung an.Weil es sich um

eine Spezialfinanzierung handelt,müssen sie kostendeckend sein.

Jürg Auf derMaur

HappigerPreisanstieg für SchwyzerGe-
werblerundEinwohner:DerGemeinde-
rat hat beschlossen, die Kanalisations-
Benutzungsgebührenper 1. Januar zuer-
höhen, wie dem jüngsten Amtsblatt zu
entnehmen ist.

Begründet wird dieMassnahmemit
den grossen Investitionskosten, die der
Gemeinde durch gesetzliche Vorgaben
entstehen, aber auch,weil neueGebiete
erschlossen werden. «Weil es sich um
eine Spezialfinanzierung handelt, müs-
sendieKostendurchdieVerbraucherge-
deckt sein», erklärtGemeindepräsident
Xaver Schuler.

Hintergrund der Investitionen, die
bereits seit einigen Jahren am Laufen
sind, ist die Generelle Entwässerungs-
planung (Geb). Sie hat zum Ziel, dass
Schmutz- und Regenwasser getrennt
wird. Schuler geht esdabei nicht nurum
den Umweltschutzgedanken, sondern
auchumdie langfristigeKostenentwick-
lung. «Wennwir dasRegenwasser nicht
zuerst schmutzig machen und es dann
der ARA zuführen müssen, können wir
langfristigKosten sparen,weilwirweni-
ger ARA-Ausgaben haben.»

Die Aufschläge, die ab Januar 2017
gültig sein werden, sind beträchtlich.
Das Gewerbe wird aber gegenüber den
anderen Benutzern bevorzugt, indem
die Anpassungen prozentual geringer
ausfallen. So wird die Grundgebühr je
Wohnung von bisher 57 auf 71.25 Fran-

ken angehoben. Die Grundgebühr je
Dienstleistungs-, Industrie-, Handels-
undLandwirtschaftsgewerbeerhöht sich
vonFr. 94.50aufFr. 118.13.Dazukommt
bei beiden Gebühren noch die Mehr-
wertsteuer. Nach oben angepasst wer-
denauchdieGebühren für Strassenund

Plätzevonmehrals 500Quadratmetern.
Das Frischwasser wird neu nicht mehr
Fr. 1.72proKubikmeter, sondernFr. 2.15
kosten. Der Zuschlag für stark ver-
schmutztes Abwasser kostet pro Kubik-
meter neu Fr. 2.34; bisher waren es Fr.
1.87.

NeueAnsätzekommen
nichtandieUrne

Die Aufschläge belaufen sich aber in al-
lenKategorienunter 50Prozent, betont
Gemeindepräsident Schuler. Sonstwäre
nämlich zusätzlich eine Volksabstim-
mung nötig. Der Aufschlag ist nicht der
ersteder jüngstenZeit. Bereits vorweni-
gen Jahren musste Schwyz eine Anpas-
sung vornehmen. Das Problemmit den
Wasserkostenhaben –bedingtdurch In-
vestitionen ins Leitungsnetz, in die
Pumpwerke undReservoire sowieHyd-
ranten – aber auch andere Gemeinden.
So rechnet etwa das Wasserwerk Arth
per 2017 mit einem Verlust von 28 100
Franken.Trotzdemsoll vorderhandkei-
ne Tarifanpassung vorgenommen wer-
den.AufgrunddesVerlustes sei abereine
Preisanpassung«indennächsten Jahren
wahrscheinlich»,heisst es imnunvorge-
legten Budget.

DasHändewaschenwird teurer. In derGemeindeSchwyzwerdendie Verbrauchermehr
bezahlen müssen. Bild: PD

EinKick fürs SchwyzerNachtleben
Schwyz SchwyzerGaststätten dürfen nun auch vor hohen Feiertagen länger geöffnet sein. Der

Gemeinderat bewilligt seit Kurzem entsprechendeGesuche.

Was die Öffnungszeiten der Schwyzer
Gastrobetriebebetrifft, zieht dieHaupt-
ort-GemeindedenNachbarnnach. Jetzt
könnenBetriebe, die einGesuch fürVer-
längerung stellen, dieses auchvorhohen
Feiertagen erhalten und damit ihre Be-
triebe bis zwei Uhr den Gästen zur Ver-
fügungstellen.Dies ist einerBewilligung
desSchwyzerGemeinderates zuentneh-
men, die dem «Boten der Urschweiz»

vorliegt.GemässdiesemEntscheidvom
vergangenenSeptember gilt ab2017die
generelleÖffnungszeit (inklusiveVerlän-
gerungen)auchandenkirchlichenFeier-
tagen.BishermusstendieSchwyzerWir-
te in derNacht vorKarfreitag, Karsams-
tag, Ostersonntag, Pfingstsonntag,
Fronleichnam,BettagoderAllerheiligen
jeweils spätestens um Mitternacht
schliessen. Das galt selbst dann, wenn

fürdieBetriebeeine sogenannte«gene-
relle Verlängerung» bestand. Die Freu-
debei SchwyzerWirten ist entsprechend
gross. Siehoffen,dassdamitdieAbwan-
derung des Nachtlebens aus der Ge-
meinde Schwyz vor solchen Feiertagen
gebremst werden kann. Auch finanziell
hilft das den Wirten, indem sie bisher
zwar 1000 Franken für eine generelle
Bewilligungbezahlten, ausgerechnet vor

den Feiertagen davon aber keinen Ge-
brauchmachenkonnten.«Esbrauchtein
Gesuch», sagt Gemeindepräsident Xa-
ver Schuler. Es habe sich gezeigt, dass
das einemBedürfnis entspreche. Heute
geheman später und länger in den Aus-
gang.Manwolle sichdamit nicht zuletzt
für dasDorfleben starkmachen.

Jürg Auf derMaur

«Bin fast umgefallen
vor lauter Freude»

Goldau DasSackmesser-Design«Honey
Bee»derGoldauerinMartinaBöschwird
abMai auf der ganzenWelt als eines von
zehnneuenDesignsderVictorinoxClas-
sic Limited Edition 2017 zum Thema
«Animals of the World» zu kaufen sein.
«Ich bin fast umgefallen vor lauter Freu-
de, als ich das erfahren habe», strahlt
Bösch. «Bei so etwas zu gewinnen, ist
schoncool, vorallemwennmansieht,wie
vielemitgemachthaben», fügt sie hinzu.

Es wurden nämlich stolze 1254 Ent-
würfe eingereicht.DerMesserhersteller
traf daraus eine Vorauswahl von 35 De-
signs. Aus diesen konnte dann das Pub-
likumfür seinenLieblingvoten.Wievie-
le Votes ihrDesign bekommenhat, wis-
se sie nicht. Es mussten aber schon
einige sein. Sie habe auch kräftig die
Werbetrommel gerührt: «Es war mir
schon fast peinlich,meine Freunde und
meine Familie immer wieder damit zu
belagern»,meint sie lachend.

Designbeinhaltet
politischeMessage

Die kaufmännische Angestellte hat sich
vor zwei Jahren im Grafikbereich weiter-
gebildetundsich imSeptemberunterdem
Namen«Wilmapublish»selbstständigge-
macht. Über eine Kollegin, die bei Victo-
rinox arbeitet, habe sie vomWettbewerb
erfahren. Dass ausgerechnet die Honig-
biene ihr Sackmesser-Design ziert, habe
verschiedene Gründe, erklärt die 30-Jäh-
rige.Einerseitswollte sie einTier,welches
auch in der Schweiz lebt.Unddie Imkerei
habesie schon immer fasziniert. «Aberan-
derseits beschäftigtmichdieProblematik
mit dem Bienensterben schon länger»,
fügt siehinzu.Hinter ihremDesign steckt
also auch eine politischeMessage. (nad)

Martina Bösch zeigt ihr Sackmesser-De-
sign «Honey Bee». Bild: PD


